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Grientsahrt im Weltkrieg.
Eindrücke und Beobachtungen !

Bon Direktor I . B . Krau ß , Frankfurt (Main ).
(15. Fortsetzung .)

(Fortsetzung des Kapitels „In Rumänien " ) .
3 . Bukarest .

(Straßentreiben . — „Klein -Paris " .—
Deutschfeindliche Kundgebungen . — Vergiftnirg

durch die Presse .)
Der Bahnhof von Bukarest macht in seiner An »

läge einen recht veralteten Eindruck . Der Zug hält
auf einem Außengeleise , Gepäckträger überfallen
förmlich die Wagen und reißen einem ohne viel zu
fragen das Gepäck ans der Hand , um es auf große
Wagen aufzuschichten . Auf den Bahnsteigen sieht
Man ungemein viel Müßiggänger herumstehen , und
als man sich nach dem Grund erkundigt , vernimmt
man , daß die Ankunft eines Vierverbandsdiplomaten ,
dem man wahrscheinlich bestellte „Volkshuldigungen "

zugedacht hat , iu Aussicht stehe. Man muß also
förmlich Spießruten laufen , fühlt sich auf das Pein -
lichste gemustert , tut aber so uubesaugen wie möglich ,
denn mit den Elementen , die sich hier vereinigt ha -
den , wäre in der Tat nicht gut Kirschen essen . Nach
vielen Schwierigkeiten , bei denen man erstmals auch
die rumänische Vorliebe für Trinkgelder für nicht
oder schlecht geleistete Dienst « kenne :: lernt , hat man
endlich sein Gepäck in Sicherheit , und nun geht es
zur Stadt ., Vor dem Bahnhofe stehen in wirrem
Durcheinander Fahrzeuge aller Art , deren Lenker
kastanartige bis zu den Knöcheln reichende Mäntel ,
die ehemals wohl aus schwarzem Samt waren , jetzt
aber abgenutzt sind nnd in allen Farben schillern ,
und weite schwane >Sammtkappen tragen . Manche
haben noch um die Hüfte eine weiße oder rote Binde
geschlungen . Wir kümmern uns nicht um den furcht -
baren Spektakel , den die Leute machen , um uns zu
einer Fahrt einzuladen , sondern wir gedenken einen
Ueberblick über Leben und Treiben in Bukarest auf
andere Weise zu erhalten . Das ist aber leichter ge-
sagt als getan . Zunächst bestürmt uns eine nuab -
sehbare Reihe von Schuhputzern , die sich in der auf -
dringlichsten Weise an uns herandrängen und sich
schon un? unsere Beine zu reißen beginnen , und
kaum ist dieses überwunden , dann erscheinen zer -
lumpte und zerfetzte Gestalten , die Früchte , gebra¬
tene Hühner , Bäckereien . Znckerwerk , Pasteten . und
oergl . anbieten . Die Ware ist auf eigenartigen
Tragkörben , die zu beiden Seiten an einem auf dein
Halse aufsitzenden Hebel hängen und von ansehn¬
lichem Umfange sind , untergebracht . Das Treiben
ist hie, - in der Nähe des Bahnhofes fast durchaus
orientalisch , und weist naturgemäß auch alle 'Sch«t °
^ nseiten desselben auf . Schreiende Plakate entbal -
<£ ft lärmende Kriegsrufe oder Anpreisungen von
Tingeltangels friedlich nebeneinander . Auf einem
Kirmeßplatz kann es nicht bunter zugehen , wie hier ,
wo sich alles durcheinandermcngt , und wo ein Lärm
herrscht , das; man kaum sein eigenes Wort versteht .
Man sieht hier die verschiedensten Trachten und Ko -
minie vereinigt , die Angehörigen der unteren Volks -
klasseu aber befinden sich in einem geradezu verwahr -
wsten Zustande . Die Kinder starren vor Schmutz ,
wre Kleider bestehen fast nur noch aus zerfetzten
Hüllen . Auch viele Erwachsene sehen nicht besser
aus . Vielfach handelt es sich hier uiir Zigeuner und
Zigeunerinnen , die in großer Zahl in den Vor -
nädten und an den Stadtgrenzen von Bukarest woh¬

nen . Ein dicker Staub , der fortdauernd durch die
vielen hunderte der vorbeirasselnden Gefährte aufge -
wühlt wird , hüllt die Straße in Nebel , die Fußsteige
selbst sind vor lauter weggeworfenen Obst - und
Speiseabfällen kaum gangbar .

Ganz anders aber wird das Bild , je weiter man
in das Stadtinnere gelangt . In der elektrischen
Bahn erkannte man uns sofort als Ausländer und
als man aus unserem Gespräch entnahm , daß wir
Deutschte waren , wurden wir mit offener Feind -
seligkeit behandelt . Wütende Blicke schössen zu uns
herüber , nnd ein besonders unternehmend aus -
schauendes Individuum , das alle Fahrgäste der
Reihe nach auf uns aufmerksam machte , schien es sich
zur Aufgabe gemacht zu haben , uns auch noch später
auf der Straße zu verfolgen , bis wir uns der unbe -
haglichen Begleitung Pfiffig entzogen . Im Stadt -
Zentrum , in dem gerade der große Bukarester Nach-
mittagsbum 'mel begann , findet man breite , meist
asphaltierte Straßen , die von eleganten palastähn -
lichen Gebäuden umrahmt werden . Die Hauptver¬
kehrsader , welche fast ganz Bukarest durchschneidet ,
ist die bekannte Ca le a V i tt o r i e i , in welcher
sich alle bedeutenderen Sehenswürdigkeiten Bukarests
konzentrieren , nnd welche nicht nur zur Haupt .
Promenade , sondern anch zum Mittelpunkte aller
politischen Kundgebungen geworden ist, und dadurch
als das , n>as man kurzweg mit der „Straße " be°
zeichnet , eine politische Berühmtheit erlangt hat .
Hier befindet sich auch das in einfachen Formen ge-
haltene , mitten unter Geschäfts - und Handelshäusern
stehende königliche Schloß , vor dem sich nur
eine kleine Wache befindet . Der linke Flügel , in dem
die Gemächer des Königspaares nntergebracht sind,
war vollständig abgeschlossen. Diese Viktoriastraße ,
die nian nach dem Siege von Plewna benannte , ist
der Hauptsammelplatz aller Bukarester . Zu be-
stimmten Zeiten , namentlich aber in den Abendstun -
den , drängen sich hier Tausende und Abertausende ,
so daß ein dichtes Gewühle entsteht , das durch viele
Fiaker , Automobile und elegante Fahrzeuge aller
Art uoch erheblich vermehrt wird . Hier trifft sich
alles , was wirklich oder vermeintlich Rang und
Stand besitzt. Die Reichen fahren in glänzend ans -
gestatteten Automobilen oder in mit prächtigen Pfer -
den bespannten Luxusequipagen den Korso ab , die
Damen prunken in großartigster Toilettenpracht .
Hier imb in den anschließenden Boulevards entfaltet
sich sonach, äußerlich betrachtet , das glänzendste ge-
sellschaftliche Bild , das aber bei näherem Zusehen
mit Firnis übertüncht und mit Tand behängt ist.

*
Der Abgott Rumäniens ist nun einmal Paris ,

und alles was von dort kommt oder zu kommen
vorgibt , wird gepriesen und verehrt . Man kann dem
eingefleischten Bukarester feine größere Befriedig ,
uug seiner Eitelkeit getoähre » , als wenn man die
rumänische Hauptstadt „K le i n - P a r i s " nennt .
Jede Soubrette , die in den Pariser Vorstadt - Bühnen
sich nicht mehr zeigen könnte , würde hier rauschenden
Beifalls sicher sein , bloß weil sie von Paris käme.
Das Straßenleben wie die Gesellschaften , daH Trei -
ben in den Restaurants und .Kaffees , wie in Thea¬
tern uud Vergnügungsstätten ist durchaus auf Pa¬
ri )er Muster , natürlich anch mit allen seinen üblen
Auswüchsen , zugeschnitten . Jeder den höheren und
selbst den mittleren Ständen angehörende Rumäne
erachtet es als seine vornehmste Pflicht , mindestens
ein paar Monate in Paris gewesen zu sein und dort .
Geld verschlendert zu habe » , zum mindesten aber
seine Kinder in Frankreich erzi >en zn lassen und

die französische Sprache in Familie oder Freundes -
kreis eifrigst zu pflegen . Man kann hier an öffent -
lichen Plätzen wie in privaten Zirkeln in der Tat oft
mehr französisch als rumänisch hören , wobei Man sich
aber nur über den mangelhaften Akzent der sran -
zösischen Aussprache wnndern muß . Jedes literarische
oder künstlerische Erzeugnis , das von Frankreich
kommt , darf iu Bukarest einer fast ehrfürchtigen Be -
wnnderuug sicher sein . Die abgeschmacktesten Sitten
und Gewohnheiten , der törichteste Modehumbug , der
in Paris schon längst verlacht wird , erfreut sich hier
der sorgfältigsten Pflege und Beachtung . Aus den
Restaurants hört nian in den Abendstunden mehr
die Marseillaise als die rumänische Nationalhymne
spielen . Man äfft alles nach , was nian den Parisern
mühsam abgeguckt , zumeist überdies noch m'ißver -
standen hat . Dazu gehört besonders die persönliche
Götzendienerei , eine merkwürdige Erscheinung in
allen Ländern mit angeblich freiheitlichster Anschau -
uug . Jeder hält sich selbst für einen „Gott "

, er
fühlt sich aber trotzdem nicht wohl , wenn er nicht ne-
ben sich noch einen anderen „Gott " hat , an dem er
sich haltend Stütze sucht. So kommt es , daß in hohen
wie in niederen Kreisen fast jeder sich einen Politiker
oder einen Staatsmann heraussucht , von dem er sich
willig iu seiner Meinung tyrannisieren läßt und auf
de» er so lange schwört , — bis er einen neuen „Gott "

entdeckt hat . Nach dem Muster Frankreichs wissen
gerissene rumänische Politiker mit Hilfe gutbezahlter
Wahlageiiten diese Neigungen vortrefflich anszu -
nutzen . Mit einer Kritiklosigkeit sondergleichen
stürzt sich ein echter Rumäne wie rasend aus die
Zeitungen , die wiederum nach echt französischem
Vorbilde , namentlich in den Abenbstunden , alle zehn
Minuten mit einer besonderen Ausgabe heranskoin -
inen und in übelster Sensation machen . Daß diese
Blätter oft sich veranlaßt sehen müssen , in den spä¬
teren . Ausgaben alles das zu widerrufen , was sie
vorher in den schreiendsten Formen gebracht haben ,
geniert niemanden , keiner nimmt es übel . Man
glaubt alles Gedruckte , eben weil es gedruckt ist,
uud so kommt es , daß gerade Bukarest vielleicht der
ergiebigste Nährboden für Sensationsnachrichten ist.
Die Zeitungeil bieten natürlich schon aus Konkur -
renzgründen alles auf , um das Interesse für sich zu
erwecken, eiue sucht die andere mit „Schlagern " zu
übertreffen , und weirn ich heute noch daran denke,
was Wir damals in einer einzigen halbe » Stunde an
gruseligen Nachrichten über die EntWickelung in Ser -
bien , die nahe Hilfe des Vierverbaudxs , das cininYir-
schierende russische mächtige Heer , die Keuleuschläge ,
mit denen man die Deutschen vernichten »verde , das
'EintireifenG 'riechenlands . die Lobpreisungen aufVeni -
zelos , die Aufforderungen an die rumänische Negier -

nng , die Grenzen zu sperren und die Datschen ent -
weder herauszuwerfen oder zu internieren , die blut -
i'ünstigen Rufe nach Krieg usw . vernommen haben ,
so konnten niir beute noch die Haare zu Berge stehen.
Anfangs ist imter diesen Umständen inmitten einer
leicht erregbaren Menge die Situation gewiß bochst
unbehaglich , aber anch daran gewöhnt man sich . Man
wundert sich bloß , daß die Bnkarester ebnas der -
artiges sich bieten lassen . Es ist unglaublich , wie
viel und wie erregt hier politisiert wird . Man
könnte fast den Eindruck haben , daß in allen Haupt -
städten Europas zusammengenommen nicht so viel
Interesse für den Krieg vorhanden ist, als in Buka -
rest , bezw . in der Straße , in der wir uns bewegen
uud in der „die Straße " die Herrschaft an sich reißen
nnd dem ganzen Lande ihren Willen aufdrängen
möchte. (Fortsetzung folgt .)

Hanüelsteil

□ Süüöeutsche Wochenberichte über Hanüel
unS Verkehr .

Tabak .
Mit dem Einkauf der 1915er Hauptlabake aus erster

Hand ivurde fortgefahren . Die von einem Teil der am
Geschäft Beteiligten geübte Vorsicht im Einkauf hat die
Mehrzahl der Kaufliebhaber nicht bestimmen tonne »,
abwartende Stellung einzunehmen , und sA. konnte denn
auch die Preislage nicht beeinflußt werden . Im allge -
meinen wurde die Ware weit »iber ihren Wert bezahlt ,
was nicht ohne Gefahr für die Händler ist , denen mog -
licherweise der Verdienst stark beschnitten werden kann ,
wenn die Ware eine wenig günstige Fermentation durch-
machen sollte . Das allgemeine Urteil über die 193 5cc
Tabake lautet dahin , daß ein großer Teil derselben
wesentlich kräftiger ausfiel , ivie man erwartete , sich also
zu Zigarrenzwecken nicht besonder », eignet , wenn die
Ware nicht in der Fermentation bon ihrer schwere etwas
verliert . In der Mannheimer Umgebung wurde » neuer -
dings 191öer Haupttabake in Käfertal , Seckenheim und
Umgebung zu 60—70 Mark bei Pflanzern gekauft . Iii
der Heidelberger Gegend aus Pflanzerbesitz überge -
gangene Ware wurde mit 02— 1>8 Mark für den Zentner
bewertet . Im Neckartal stellten sich die Preise bei jüng¬
sten Umsätzen auf etwa 63—73 Mark . In der badischen
Har ? k gingen die Bewertungen bis zu 75 Mark , ebenso
in der B weiter Gegend . Alte Pfälzer Tabake waren
außerordentlich stark begehrt , aber in größeren Posten
nicht angeboten . Einzelne Händler halten mit dem Vcr »
kauf wohl etwas zurück , weil sie bei späterer Abgabe auf
höhere Erlöse rechnen , im großen und ganzen aber ent -
hält der Markt nur » och beschränkte Posten alter Ware .
Die Forderungen für die noch angebotene alte Ware be-
wegte sich durchweg über 199 Mark für den Zentner ;
darunter konnte selbst geringere Ware nicht beschafft wer -
den . Am Markte in Rippen fanden sich fortwährend
Schneideguthersteller als Käufer ein .

Holz .
Der Brettermarkt wurde durch uugewöyuuch große

Festigkeit gekennzeichnet . Die 'Vorräte in den bevorzug -
ten Sorten sind allenvärts geräumt , wogegen der Miti «

tärbedarf sich nicht nur erhielt , sondern sogar noch ver -
stärkte . Um Ware kaufen zu können , ist es erforderliche
die Sägemüller aufzusuchen , denn auf schriftlichem Wege
ist nichts zu erreichen . Durch den ungemein scharfen
Wettbewerb im Einkauf steigen die Preise weiter . Rhei¬
nische und süddeutsche Firmen sind zwar zum Teil dazu
übergegangen , in Mitteldeutschland Ware zu kaufen , aber
auch da steigen die Preise ebenfalls . Vor ' etlichen Mo -
» ate » konnte man mit Leichtigkeit die 199, Stück 16" 12" 1"

Ausschußbretter zu 158—169 Mark , frei Schiff mittel -
rheinischer Stationen , kaufen , heute gehen die Preise be
rcits über 209 Mark hinaus . Und isoch sieht man kein
Ende der Aufwärtsbewegung . Aber auch die Kantholz -

preise ersuhren einen wesentlichen Preisaufschlag . Mit
üblicher Waidkante geschnittene Tannen - nnd Fichten -
Hölzer nach bestimmten Maßen geschnitten , können heute
kaum unter 48 Mark für da? Kubikmeter , frei Waggon
Oberrhein , gekauft werden . Am Rundholzmarkt trat
große Festigkeit zutage . In der Nähe der Bahn gelagerte
Aadelrundhölzer wurden meistens sehr bock bewertet .

Kohlen.
Angebot und Nachfrage nach Brennstoffen traten in

ein günstiges Verhältnis zu einander ^ was viel dazu bei -
trug , daß die Spannung ivich. Die Beanspruchungen von
allen Seiten ließen nach . Auf der anderen Seite kamen
Zufuhren wieder etwas regelmäßiger heran . Was
Hausbrandkohlen anlangt , so trat das Mißverhältnis
zwifchren Angebot und Nachfrage bei Anthrazitnüssen
nicht mehr so scharf hervor , was schon daraus hervor -
geht , daß weniger gute Sorten , die bisher schlank ckbge-
nommen wurden , nicht niehr die seitherige Beachtung
und Bezahluug finden . Ruhrfettnüsse konnten immer

vrisf aus öer Rsfiösnz .
Sehr gsehrder Herr Redakdeer !

Trotzdem daß d 'r 11 . November v 'rbei isch tobt der
^

'oße Krieg allsfort uoch weiter . Viele Leit heim
®?ch ausgreclM ghat , daß om 11 . November
» riebe isch , so sicher als 2X2 = 4 isch. D 'r
'«err Revisor Pinktle hat sogar nachgrechelt int ' hat
wrnact ) sei

' rote Schtrich brunner gmacht , sodaß nie -
^ auo meh ' hat im Zweifel sei ' keime, daß bic Rech¬
nung schtimint . Die O w e r revrsiou hat awer
lcheints die Sach doch nochemol nachgeprieft im ' hats
?eanscktandet . D 'r Gnmb defor isch jedenfalls der ,

loa Ii » d ' r Krieg jetzt ferdich war , die Engländer
2? ' befchte dabei weggekomme wäre , trotzdem daß ihr
^ ,

" ig „ eilich uff de Kopf gfalle isch . — Des muß
Aigens e scheens Bild gwest sei ' ! Jedenfalls werb -er

des hin nimnice so schnell felbbienschtfähig werre ,
,^oem daß des schlimme Folge hatve kann , wann

Keenig be Gniil borchgeht . Vielleicht hat -er sich
la ^ " gern runnersalle lasse, bamit daß in Eng -

jrd beim R ' trutewerbe gsagt tverve Fan » , selbscht
iJ Kernig Hütt ' sei

' Lewe sors Vaterland riskiert ,
t er weiß ! ? Jedenfalls braucht m 'r ben Vorfall net
„

Oi'g crnscht zu neu .'nie , benn ohne Hinnergebanke
bei bie Engländer net .1' .

jtoif 'fßei'm Lanbesfirscht isch ja neuerdings auch de
taf,Achter C Ii n r ch i l l „zu Fall gekonime " . Er
hj allerdings Widder von allein uffgschtanne im '

£ r vor sei in endgildige Hinscheide aus - em politische
flnnf "

•oct' fürchterliche Prophezeiung ausgschtoße ,
wie c alle . jigeinere vor -se schtiibt . Awer d ' r

Ehurcknll hat schon viel gsagt wo nir gwest
tiu ; , , 0 :' scht hätte mir Deutsche scho lang fei ' Schiff
Qe|f

' uns s 'nächfcht Johr d 'Soldate aus -

ÖleHH
bes aiaadt r jebefalls selwer net — obber

H»
^

. vielleicht b o ch, im '
isch sei

' Helbemut , wo
*öej (

fm die grollt treibt grab desdrui » so groß ,
Mn

cr weint mir hätte nimmee viel Soldate ?

Psjh wies will . D ' r Churchill geht jetzt als

,)
n

;
' d ' Frn . itswaim er a net so arg weit vorne -

,1^ ' laßt fiä' von seine Solbate mit eine brei -

.hipp , hurra ! " empfange , dankit daß sei
^ tin nii

'0^ lvird , ihn runnerschmeißt un ' er

t ,
ationalheld in -e Londoner Reserve -

'̂ Ul ^iege lasui . Heinorb kriegt -er vielleicht

8 Dag Erholungsurlaub , isch d«mn bloß noch gar -
nisonsdienschtsätiig un kriegt nord Widder als Kriegs -
invalid e Schtell im englische MinisteriumI Only
e b '.isineß of wav !

For be Bierverbanb kennt m 'r z. Zt . e bsonbers
Lazarett einrichte un ' zwar cinzich for bic gekrönte
Häupter . D ' r Keeuig von Englanb isch bekanntlich
uff b e K o p f g f a l l e , b 'r Zar hat , wo -ers Koni -
nianbo iwtvernomine hat , sei N a s a n g r e n n t ,
b ' r Keenig von Italien hat sich en b o p p e l f e i t i -
g e r Bruch (Treubruch geqen Deutschlaub im '

Oeschtreich) zngezoge , b 'r Präsibent PoincarS isch
besbrum krank , weil -em s 'Elsaß un ' Zkorbfrankreich
schwer im M a g c liege , b 'r Keenig von Bei -
gien im ' sei ' Kolleg von Serbien , bie heun so arg s '

H e i m w e h ' un ' b ' r Nikita in Montenegro hats
B a u ch w e h ' ! Als Chefarzt in bem noble Lazarett
kennt b 'r Minischter Grey fungiere , als Assischtenz-
arzt b 'r Asanith , als Krankepfleger Sasonosf , Sa -
landra , Sonnino un ' Briaub , im ' als Apotheker zur
Herfchtellung ber Heilmittel (Svinpathiemittel )
Joffre ,

'Kitfchener , French un ' Caborna ! — Zn
pflege sinn diese Kranke ganz gwieß net schwer, in -
benr baßtse ihre Leibe mit keeniglicher Keduld er -
trage .

Des isch im große un '
ganze bie Kriegslag bei un -

fere Herre Gegner ! Wann m 'r sich des reckt betracht ,
nord muß -m 'r sich sage , daß m 'r b 'r Weiterentivick -
lung vom Krieg bei uns ruhig entgegesehe kann .
Nnb wann jetzt manche Leit bei uns bie Fliege !
bange lasse, weilst' an zwei Dage in b ' r Woch fei
Fleisch meh '

k >nege , norb möcht m 'r bens znrnse :
„Kopf hoch , denn die „ gefüllten Fleischtöpfe Aegpp -
tens " sind in Sicht ! Un ' wann jetzt b' r Lord 'Kit -
scheuer nachdem Suez rudert , nord muß - er sich schon
e bißle bunnnle , sonscht sinbt -er nor noch Haut un
Knoche in bette Fleifchtöpf . — Desbrum , ihr liebe
Leit also uorr uett gmault von wegerem Fleisch !
Balb gibts Konstantinopeler Schwarteii ?age , Suez -
würschtle un ' ägvptischer Kamelschint 'e. Awer , nebe -
bei bemerkt , auch » rokodilseier un ' Dattle gibts
hernord grab gnng . Un ' Giiües gibts norb a in
Hülle nnb Fülle — mehnber als bie Durlacher
Marktiveiber alleweil iu 4 Woche uff be Wochemarkt
bringe . Alls Gegeleifchtung iiiieße mir bloß „blane
Bohne " nach Aegypte liefere un ' bes fallt uns bald
nimmee schioer wann in be nächschte Dage Widder 3 '

Lokalziegle zwische Berlin un ' Konstantinopel p 'r -
kehrt . Soviel ich gheert Hab, werre scho die Frei -
karte gebrnckt for unsere « olbate .

Also bie Fleischfrag '
isch geregelt , un ' mit be Milch

isch die Sach a net so schlimm, wie 's manchmal gmacht
werd . Ich glaab , daß wann bie Bekanntmachung
vom Schtabtrat vom 15. November richdig v 'r -
scktanne tverb , norb gibt 's in nächschter Zeit grab
gnug Milch . S ' heißt bort nämlich , baß sich „alle
Personen , die innerhalb bes Bezirks ber Stabt
Karlsruhe Kuhmilch erzeugen "

, sosort zu melde
hawe . Hoffentlich gibt 's hier recht viele solche Per -
sone, wo diese lobenswerte Eigenschaft hawe . Die
übrige Persone , bie wo von b 'r Natur in ber Be -
ziehnng v 'rnachlässigt sinn , wäre -ne von Herze bank-
bar , wenn sie sich gleich melde bäte , net baß -es so -
weit kommt , baß jebe erlvachsene un ' gsunbe Per -
son norr noch e sibbtel Liter Milch in -eme Dag
kriegt . Liewe Zeit , bes wär was ! En Freinb
vommer , wo zwar keine Kinner hat , awer basor
siinf Hunb , wo alle gfnnd un ' munter sinn , hat
bisher jeden Dag 6 Liter Milch gebraucht for sei
„Familie "

. Dem isch
's jetzt scho ganz Angscht . Er

meint , for en Hund mießt - er mindeschtenS soviel
Milch kriege als wie for sinf Kinner im erschte
Lebensjahr . Un ' unser Bntzsraa , d ' Fraa SchtrUpper ,
bic bat eiuiche Katze, un ' sor bie hatse bis jetzt immer
noch täglich vier Liter Milch gebaucht . Sie sagt ,
for die Dierlen bräuchtse mindestens soviel Milch
als wie for e paar kranke Persone , sonscht täte sich
die Katze de Mage v 'rberbe . Unser Danbe hat m 'r
a geklagt , baßtse bock , wann 's emol soweit sai , ganz
unmeeglich mit -enie Sibbtel Liter Milch auskomme
kennt , inbem das doch unmeeglich sor siewe Tasse
Kaffee lange kennt . Des sei iwerhaapt net in
Ordnung , daß bie gsnnbe Leit w e n i ch e r Milch
kriege solle als bie kranke . Die Gsunde kennte dock
mehnber v ' rtrage als die Kranke ! — Ick will mich
heut net länger mit d ' r Milchfrag ' beschäftige, weil
ich mich schon in - eme frühere Brief Ihne gegeniwer ,
Herr Redakdeer , ansgschproche Hab , wo 's sich iiin
die Milchversorgung ghaudelt hat . S 'lverd iwer -

haapt gut sei , wann sich net so arg viel Leit um
die Milch tiinmere un ' sich neilege , wo 's - es nix
angeht , sonicht aibt 's z

' letscht noch Sauermilch . Ich
will Ihne norr noch mei ' Entrischtung zum Aus -
bnick bringe , baß unser Milchmann , seitbem daß
d 'r Hechschtpreis » ff 27 Pfenning for be Liter sticht-

gsetzt isch , nns die Milch norr noch halweliterweis
v ' rkaast . Un ' wann ich-em als s '<Mb hingeb ,
norb hot -er allfort e faule Ausred , er kennt m 'r heit
kein Pfenning wechsle — un ' besbrum muß ich
for en halwer Liter jebesmol 24 Pfenning scktatt
23y 2 bezahle ! Ich muß also noch en heehere
Hechschtpreis zahle .

Na , ich sag als immer , solang , m ' r Geld hat ,
geht 's ja uoch . Und seitdem 's eiserne Finser gibt ,
hat m 'r halt allfort sein „eiserne Bestand " ia *
Geldbeutel . Norr muß m 'r jetzt als vorsichtiger sei
un ' gleich alles absuche, falls eim emol en Hose-
knöpf abkracht un ' uff de Bode fallt , denn im
„Klang " » och kennt 's als a en eiserner VViufcr sei .
Nackbcm daß mir iwrigcns unser Gold uff d 'Reichs -
bapk gewe heun uud dasor eisernes Geld kriege ,
jetzt kenne- m ' r in Wirklichkeit sage : „Golb gab ich
für Eisen " !

Zuin Schluß muß ick Jbue »och was von d 'r Fraa
Kanzleirat Federspitz v ' rzäble . Unser Milchfraa hat
neilich zu -ere gsagt , nächschtens däte anch die
Briefmarke 'ufffchlage un ' s ' wär gut , loann -
m 'r sich d ' riioch einrichte dät . Was meines« , was
d ' ^ raa Feberspitz gmacht hat ? Schuurschtraggs ischs?
uff d 'Hauptposcht glosse un ' hat sich sor 1 r»0 Mtrf
Briefmarke gholt , awer lauder . 3er -Mark .e, indem
daß die net so viel koschte ! U^ ' damit baß fei '

Mensch bran kommt , hatse - se i » be Keller nimner .
wo -se awer seht sencht worre sinn , indem das;
nämlich ihr Sauerkrautschtänder angfange d .it zu
rinne un ' die ganz Sooß sich iwer die 3er - Marke
ergösse hat un ' jetzt sinn - se alle zsammebabbt !
Jetzt dätse d ' Fraa Federschpitz gern Widder v ' rkaase .
Sie hat nämlich sich a scho die ganz ,Meit de Kopf
v ' rbrocke . wie - fes denn iwerhaapt schpäter emol
macke soll , waiinfe mit ihre 3er »Marre e» Brief mit
5 , 1 <1 od der 20 Pfenning frankiere muß ! — Awer
ganz recht so ! So isilVs , waiNmcr uorr immer sein
eigener Vorteil zum Schade von annere Leit raus -
schinne mecht . „Blinder Eifer schadet nur "

, heißt
des Schprichwort , un ' d ' Fraa Federschpitz hat zu » r
Schade noch de Sckpott vom ganze Haiis !

Mit sreindlickeni Gruß !
Ihne Ihr hochzuverehrender un ' ehrerbietigschte «- ^

E u s ch t a ch i u s D i n t e n in ii l X c t ,
Angschtellter 1 . Gehaltsklasse ,

) X (
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4>och gut untergebracht werden . Was Jndustriekohlen
Iietrifft , so brachte man aufbereiteten Sorten immer noch
« utes Interesse entgegen , wogegen Förderkohlen nur be-
schränkte Beachtung fanden . Am Markte in Brechioks
sind von den Körnungen I und II ausreichende Mengen
vorhanden , während Körnung >111 immer noch knapp ist .
Gaskoks kann nicht in gewünschtem Umfang geliefert
tve ca . Wa » Braunkohlenbriketts betrifft , so sind die
Bestände am Oberrhein vollständig aufgezehrt , woher
cZ kommt , daß die Bedienung der Kundschaft öfters zu
Klagen Anlas; gibt . Für Steinkohlenbriketts bestand
etwas mehr Interesse als seither . Die Bezüge in Eiform -
briketts lietzen etwas nach .

Hopfen .
Der Markt zeichnete sich im allgemeinen durch größere

Festigkeit aus . Wenn auch die Bewertungen zahlen -
mäßig kaum höher gingen , so erfolgte aber doch durch
Vorrücken der Beschaffenheiten eine Ausbesserung der
Werte . Neben erstklassiger Ware waren bei der zwei -
ten Hand auch geringere Hopfen mehr begehrt . Der
Hauptumsatz wickelte sich aber in mittelguter Ware ab.
Am Markt in Nürnberg war der Gesamt -Wochenumsatz
um etwa 150 Ballen größer wie die Zufuhren . Als Ab-
nehmer trat vorzugsweise der Kundschaftshandel auf ;
vereinzelt erwOrben auch Brauereien Posten . Die zweite
Hand verlangt zurzeit für gute bayerische Ge 'birgs -
Hopfen etwa 46—52 Mk., für gewöhnliche bayerische
Markthopfen in geringer bis guter Beschaffenheit 25 bis
47 Mk., für Spalter Lanvsiegelhopfen leichter Lagen 50
lbis 60 Mk . für mittelgute und k>2—73 Mk. für gute
Ware , für Hallertauer geringe Ware 24—36 Mk., mittel¬
gute 39—56 Mk., gute 57—63 Mk ., für Siegelgut mittel -
guter bis guter Beschaffenheit 47—73 Mk . , für mittel -
gute württembergische Hopfen 35—51 Mk . , für gute 55
bis 70 Mk . und für Elsässer gleicher Güte 38—45 Mk.
dezw . 50—58 .50 Mk. der Zentner . Da bei den Pflanzern
meist nur noch geringere Ware unverkauft liegt , für die
kein nennenswertes Interesse besteht, lenkte der Ein -
tauf i » ruhigere Bahnen ein . In Baden waren Um-
sätze selten . Es lagern sowohl in Mannheim , wie auch
in Walldorf und Bruchsal noch ansehnliche Posten in den
Händen des Handels , wofür etwa 34—56 Mk. verlangt
wurden , ohne daß nennenswerte Geschäfte stattfinden
konnten . In der Rheinpfalz ging in der Bergzaberner
Gegend einiges zu 40 Mk . der Zentner ab. Am elsässi-
scheu Markt herrschte in Hagenau ziemlich Rühe . Mittel -
Hopfen, die dort zuletzt abgingen , brachten etwa 25 Mk.
für den Zentner . Im oberrheinischen Ried ging der Ver -
kauf langsam zu 20 —25 .50 Mk. der Zentner vor sich.
I » Württemberg wurden in der Rottcuburger Gegend
größere Posten zu 15.50—35 .50 Mk . gehandelt . In der
Bodenseegegend war das Angebot knapp bei Preisfovder -
-ungen von etloa 27—62 Mk. für den Zentner . In
Bayern gingen im Spaller Lairdbezirk, in der Gebirgs -
gegend und im Aichgrund kleinerere Mengen zu 20—55
Mark der Zentner ab. In Posen war das Verkaufs -
geschäst wieder etwas besser entwickelt. Die Preise
gingen hier von etwa 30—65 Mk . für den Zentner . An
den böhmischen Märkten war der Berkehr still . Es koste-
ten zuletzt in Saaz : Saazer Ware 80—128 Kr. , Auschaer
60—75 Kr ., Mährer 60—70 Kr., Steirer 50—65 Kr. und
Ungarn 50—00 Kr . der Zentner .

Wein .
In Süddeutschland wurden , nachdem die Heebstarbei »

ten vollständig beendet waren , die Winterarbeiten in den
Weinbergen überall in Angriff genommen . Die Be -
kämpfungsarbeiten des Heu - und Sauerwunns werden
mit großer Umsicht und mit großem Fleiße besorgt ; da -
ibei wurde » diese Schädlinge häufig in großer Anzahl
vorgefunden und vernichtet . Das Rebholz ist sehr gut
ausgereift . Der Holzstand kann als befriedigend be¬

zeichnet werden . Die Gärung der neuen Weine nahm
durchweg raschen und günstigen Verlauf . Dieselben
sind größtenteils hell und somit auch probievbar . Bei der
Probe finden sie der Hauptsache nach großen Anklang ,
weil sie als reingärige , kräftige und gut inundende Ge -
wüchse sich darstellen . Die Nachfrage nach neuen Weiß -
weinen war in dieser Woche nicht bedeutend , dagegen
wareil neue Rotweine recht stark begehrt . Während die
Preise für Rotweine gestiegen sind, konnten Weißweine
ihren Wertstand nur knapp behaupten . Die Vorräte in
Weißweinen sind sehr bedeutend, die in Rotweingewäch¬
sen gering . Der Handel mit alten Weinen bewegte sich
in ruhigen Bahnen . Es wurden in Rheinhessen^

1915er
geringere und mittlere Weißweine zu 480—650 Mk . ,
Portugieserrotweine zu 630 —650 Mk., bessere und beste
Lagen zu 700—1200 Mk. bezw . 700—800 Mk. und Bur -
gunderrotweine zu 1000— 1100 Mk . pro 1200 Liter ange¬
boten . In der Rheinpfalz erzielten bei letzten Uober-
gängen 1915er Weiß - und Portugieserrotweine in Berg -
zabern , Landau , Edenkoben und Umgegend 450—600 Mk.
bezw . 500—550 Mk. , im Grünstadter Kanton und im
Zellertal 5ÖO- 3GO Mk. bezw . 550—565 Mk., in Neustadt .
Dürkheim und Umgegend 700—900 Mk. bezw . 600 —075
Mk. und in Ruppertsberg , Deidesheim und Forst 1000
bis 1600 Mk. die 1000 Liter . In Franken wurden zuletzt
1915er Weine zu 50—120 Mk. und in Württemberg
Weiß - und Rotweine zu 65— 110 Mk . bezw . 85—120 Mk.
die 100 Liter gehandelt . Im Elsaß erbrachten im Ober -
elsaß 1915er 25—30 MI ., Rot - und Edelweine 33—45
Mk. und im Unterelsaß 22 —26 Mk. bezw . 30—33 Mk.
die 50 Liter . In Baden kosteten 1915er Weiß - und
Rotweine am Bodensee 34—50 Mk. bezw . 55—75 Mk. ,
im Breisgau 40—70 Mk . bezw . 65—80 Mk., im Mark -
gräslergebiet 48—75 Mk., am Kaiserstuhl 40—75 Mk.
bczw . 60—90 Mk. und in der Ortenau 50—90 Mk. bezw .
80—120 Mk. die 100 Liter .

Obst.
In Süddeutschland hat in dieser Woche infolge ein -

getretener strenger Kälte der Verkehr mit Obst abge-
nomine » . Das Angebot war stark und übertraf die Räch-
frage . Trotzdem konnten die Preise sich behaupten . In
der Rheinpsalz , wo der Umsatz befriedigend war , wur -
den für Kochbirnen Preise von 7—9 Mk. , für bessere
Sorten von 10—14 Mk. , für feinere und feinste Sorten
Tafelbirnen von 14.50—18.75 Mk ., für Zwergobst von
20—21 Mk., für Haushaltungsäpfel von 7 .50—9 Mk. ,
für bessere Sorten von 10.50—15 Mk ., für feinere und
feinste Tafeläpfel von 15.50—19 Mk. , für Zwergobst von
20—21 Mk., für Quitten von 27—28 Mk ., für Baum¬
nüsse von 35—36 Mk., für Kastanien von 28—30 Mk.
und für Tafeltrauben von 42—45 Mk. für den Zentner
bezahlt .

Kartoffeln .
Der süddeutsche Kartoffelhandel bewegte sich in die -

ser Woche in ziemlich ruhigen Bahnen . Infolge der Be -
stimmung der Höchstpreise seitens der Regierung hat daS
Angebot in Speisekartosfeln ganz bedeutend nachgelassen.
Der Umsatz war gering . In der Rheinpsalz erzielten in
Frankenthal und Umgegend Kartoffeln zu Futter - und
Brennzwecken 6—6 .25 Mk. . weihe und rote Speise -
kartoffeln 7—7 .25 Mk., gelbfleischige 7 .50 Mk ., Salat -
kartoffeln 8—9 Mk. , in Kirchheimbolanden , Landstuhl
und Umgegend Futter - und Brennkartoffeln 5 .60—6 Mk.
und Speisekartoffeln 6 .25—7 Mk. der Doppelzentner .

B«m Rheingau , 25 . Nov . Wie außerordentlich die
Weinernte des Rheingaus in diesem Jahre
von derjenigen des -Vorjahres verschieden ist , zeigen
folgende Angckben über die Herbstergebnisse der kgl.
preußischen Domänen -Weingüter . In der Gemarkung
Hochheim wurden 26 Halbstück gegen 8 im Vorjahr , in

den Gemarkungen Rauental -Eltville 80 gegen 13 Halb -
stück , in der Gemarkung Hattenheim 21 gegen 2 Halb -
stück , in Rüdesheim 26 gegen 6, in Aßmannshausen 42
gegen 10 und endlich in der berühmten Lage Steinberg
121 gegen 18 Halbstück eingebracht . Da die Mastgewichte
zwischen 90 und 180 Grad Oechsle bei entsprechend
günstigem Säuregehalt schwanken, so darf man ' auf einen
hochwertigen Wein rechnen.

Einzahlungen auf die 3 . Kriegsanleihe .
Berlin , 25 . Nov . (W .T .B . Nicht amtlich . ) Auf die

dritte Kriegsanleihe gingen in der Zeit vom
15. bis 23. November 352 Millionen Mark ein , so daß
nunmehr 10 092,5 Millionen Mark, gleich 8 3,4 Proz . ,
des gesamten gezeichneten Betrages eingezahlt find. Die
von den Darlehenskassen für Zwecke der dritten Kriegs -
anleihe hergegebenen Darlehen erfuhren trotz der großen
Neueinzahlungen eine weitere Verminderung und
belaufen sich jetzt nur noch auf 178,4 Millionen Mark
( gegen 490,5 Millionen Mark cnn 15 . Nov . d . I .) .

Roheisen .
Köln , 26 . Nov . (W .T .B . Nicht amtlich. ) In der heu-

tigen Hauptversammlung des RoheisenverbandeS
wurde vonseiten der Verbandsleitung über die Mtn rkt -
lage berichtet: Die Nachfrage in den Qualitäts -
roheisenforten bleibt sehr stark , insbesondere gilt
dies für die phosphorarmen und manganhaltigen Sorten ,
die für die Herstellung von Kriegsmaterial gefragt wer -
den . In den phosphorreichen Sorten liegt das Geschäft
still. Die Nachfrage des Auslandes ist lebhaf -
ter geworden . Der Versand im Oktober betrug
65,85 Prozent gegen 63,69 Prozent im September .
Im November ist mit einer weiteren Steigerung des
Versandes zu rechnen.

Vichpreis- und Schlachtberichte.

R
Mannheim , 26 . Nov . Der dieswöchige Klein -
markt war ziemlich gut besucht. Ferkel hatten

lebhaften Handel , auch nach Schweinen trat lebhafter
Begehr auf , ohne daß jedoch die Nachfrage gedeckt wer -
den konnte. Das Verkaufsgeschäft in Kälbern war
rnhig . Es erzielten die 50 Klgr . Schlachtgewicht : feinste
Mastkälber 125— 130 Mk., mittlere Mast - und beste
Saugkälber ILO—125 Mk., geringere Mast - und gute
Saugkälber 115—120 Mk., geringe Saugkälber 105 bis
115 Mk., ältere Masthämmel , jüngere Majtlämmer und
gut genährte junge Schafe 82—86 Mk., vollfleischige
Schweine von 120—150 Klgr Lebendgewicht 104 Mk., von
100—120 Klgr . Lebendgewicht 152 Mk., von 80—100 Klgr .
Lebendgewicht 138 Mk., unter 80 Klgr . Lebendgewicht
119 Mk. , Sauen 132 Mk., ferner erlöste das Stück Fer -
kel 12—20 Mk. und Ziegen 16—30 Mk. Zum Verkauf
standen : 249 Kälber , 63 Schase , 814 «schweine , 195 Fer -
kel und 9 Ziegen , zusammen 1330 Stück.

Amtlicher Marktbericht vom Magerviehho ? in Fried -
richsfelde . (Schweine - und Ferkelmarkt . ) Am
Mittwoch , den 24 . Nov . 1915 . Auftrieb : 123 Schweine
und 3814 Ferkel . Verlauf des Marktes : Läufer mittel -
mäßig , Ferkel langsam . Es wurden gezahlt im Engros -
Handel sür : Läuferschweine , 7—8 Monat alt, pro Stück
65—68 Mk., 5—6 Monate alt , pro Stück 40—54 Mk.
Pölke , 3—4 Monat alt , pro Stück 27—37 Mk. Ferkel ,
9—13 Wochen alt , pro Stück 15—26 Mk ., 6—8 Wochen
alt , pro Stück 8—14 Mk. Ausgesuchte Posten über Notiz .

Verlosungen. (Ohne Gewähr).
Berlin , 26. Nov . ( W .T .B . Nicht amtlich . ) In der

heutigen V o r m i ttagsz i eh u ug der Preußisch -
Süddeutschen Klassenlotterie fielen 5000
Mark aus Nr . 95048 . 3000 Mk. auf Nr . 20188 23065
50419 54654 58007 63304 66061 114745 121054 140271
145370 147800 170844 172186 180378 199382 199060

200877 209636 213738 214749 216747 221037 22392«
226545 227034 231634 232136 .

Berlin , 26 . Nov . ( W .T .B . Nicht amtlich . ) In der
heutigen Nachmittagsziehung der Preußisch - Süd »

deutschen Klassen lotterte sielen 40 000 Mark
auf Nr . 215628 . 30 000 Mk. auf Nr . 138989 . 10 000 Ml .
auf Nr . 93645 . 6000 Mk. auf Nr . 4739 136713 . 3000
Mk . auf Nr . 996 5917 9418 10118 14330 23208 3694»
39366 53508 63977 66194 96697 100569 108952 11739*
133724 136966 154372 157936 179437 186670 18719"
198763 200435 202710 20521 205296 206460 208387 .

/ In unsere Leser!
Wir haben für unfern tit . Leserkreis sehr

praktische

Aeitungshalter
anfertigen lassen, die wir zum Preise von 35 Pfg -
franko jeden Ortes liefern . Besonders für Wirt -
schaften Fc . sehr geeignet .
Geschäftsstelle öes Saüischen Beobachters.

Karlsruher Stanössbuch-Mszüge .
Geburten . 24 . Nov. : Elsa , Vater Jos . Schiller ,

Wagenführer . — 25 . Nov . : Maria Franziska , Vater
Otto Hermann , Strßb . -Arb . ; Hedwig Luise , Vater AuH .
Schächner, Schutzmann . — 26. Nov . : Wolfgang Emil
Ernst , Vater Gustav Flach, Gr . Kanzleirat .

Todesfälle . 23 . Nov . : Henriette 'Schwab , alt
43 Jahve , Ehefrau des Bäckers Phil . Schwab . — 25. Nov. :
Scsie Vogt , alt 50 Jahre , Ehefrau des Lok .-Führers Ja »
kob Vogt ; Elsa , alt 1 Tag , Vater Jos . Schüler , Wagen -
führer ; Marg . Schmidt , alt 51 Jahre , Ehefrau des Tag -
löhners K . Schmidt ; Magdalene Schäfer , alt 33 Jahre ,
Ehefrau des Werkführers Wilhelm Schäfer .

'M
Die deutschen Postanstalten

Belgien , Frankreich
and

Russisch - Polen
nehmen einmonatliche Abonnements auf den

Badischen Beobachter
znm Preise von Mk. 1 .12 entgegen

Wer an einem deutschen Postort in diesen
Ländern seinen Wohnsita hat , bestelle die
Zeitung bei dem betreffenden Postamt . Für
Militärs mit wechselnder Adresse kommt um
das Feldpost -Abonnement (monatlich Mk . 1, —
durch unsere Geschäftsstelle ) in Betraeht .

Weihnachten 1915
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Friedrich Bios
F. WOfcFF St 50511 's Defail -Parfümerie
KaiierFlrafse 104 , Edie der Berrenltrcfje.

Prefefildie

Gefchenk-flrfifeel
">00 q

' Jeder Art Q0 C

Oq auch für die Gruppen . o 0 ° °

Bis Weihnachten ist mein Geschäft
auch an Sonntagen geöffnet .
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Snöhrer
'sche Höhere Handelsschule Calw

im württ . Schwarzwald , Internat , gegründet 1876 . BD
mit Vorbereitung znm Einjährigen - Examen . .
(Im Schuljahr 1914/15 50 Einjähr. - Berechtig .) |

ffandelNabteilung .
Kriegsinvaliden ermässigte Preise .

[ Reger Besuch junger Dirnen , die auch im Internat Aufnahme finden, j
Prospekte durch Direktor Webor . 798

Neuaufnahme am 10 . Januar 1916 . |

Aelianntmachnng .
Die Inhaber der im Monat

April 1915 unter Nr . 6500 bis
mit Nr . aiiZgeftellten bezw.

■erneuertenPfandscheinewerdenhier¬
mit aufgefordert, ihre Pfänder bis
längstens Ii . Dezember IvlS aus -
ziilöstn oder die Scheine bis zu
diesem Zeitpunkt erneuern zu lassen ,

| j widrigenfalls die Pfänder zur Ver-
steigerung gebracht werden.

Karlsruhe, de » 20 . Novbr . 1915.
jtiidt . pfaildleihkalse . 682

Friedrich / imolsth ❖ öaublechnerei
Installation für Gas und Wasser

vorholzstraße 24 * Karlsruhe ♦ Telephon 24$1

Closett- u. Saöeanlagen
Sanitäre Einrichtungen

Klebrraahme von ßausrntwälstrungen tut die Lchwtnmdanatilalisu.
Prompte Bedienung , Billige Preise .
MMIIfil Kostenanschläge gratis . IIIIIIIIIIIUIII 3617

Harmoniums
bes . v. jedermann ohne Noten¬

kenntnis sofort i stimm,
spielbare.

Aloys Haler . Fulda ,
Päpstl . Hoflieferant .

III . Kat . gratis . 358

Drucksachen
jeglicher Art fertigt schnellstens an
„ Badenia " , Att . -Äei . für
Druck und Perl «M, Karlsruhe .

kür unsere Iruppen empfehle
~ in grosser Auswahl billigst :

Wanna Hemden
Warme Unterhosen
Warme Unterjacken
Hosenträger

Leibbinden

Halbwollene Decken
Reinwollene Decken. 845

Christ . Oertel
Kaiserstrasse 101/103 .

— Filiale : Werderstrasse 48 . —

NB . An den i Sonntagen vor Weihnachten ist
mein Geschäft von 11 Uhr an geöffnet.

Bekanntmachung .
Den Fortbildungsunterricht betreffend:

Nach ^ 2 de? Gesetze ? vom 18. Februar 1874 sind Eltern , Arbeits -
und Lehrherrenverpflichtet , die fortbildunftSschulpstichtigen Kinder,
Lehrlinge, Dienstmädchen u . s. w . zur Teilnahme am Fortbi dungs-
unterrichte anzumelden und ihnen die zum Besuch desselben erforder-
lichc Zeit zu gewähre » .

Fortbildungsschnlpflichtig sind gemäß § 1 desselben Gesetzes Knaben
zwei Jahre , Mädchen ein Jahr nach Zurücklegung deS schulpstich-
tigen Alters .

Zuwiderhandlungen werden mit Geldbuße bis zu 50 Mark bestraft
(Absatz 2 desselben Paragraphen ) .

Fortbildungsschillpflichtige Dienstmädchen, Lehrlinge u . s . w. , die
von auswärts Hierherkommen , sind sovrt anzumelden, ohne Rücksicht
darauf, ob dieselbe » schon in ein feste « Dienst- oder Lehrverhältnis
getreten oder nur versuch ? - oder probeweise aufgenommen sind .

Fortbi !dungSschulpflichtiaeDienstmädchen, Lehrlinge u . s . w . , welche
die Forrbildungslchnle verlassen , sind von den Eltern , Arbeits - "»der
Lehrherren beim Klassenlehrer unter genauer Angabe der Adresse abzu-
melden.

Karlsruhe , den 25 . November 1915 .

Das Bolksschulrektorat :
Durr .

BffillSsi Dentist
s * ® 18 ® liiniiiiiiinMfci
Karlsruhe, Kafsersfr. lZ4b , III . Telef . 2451 .

Plomben , künstl . Zähne ,
Zahnziehen , Reparaturen . §

Schonendste Behandlung . MSatige Preise .

Ifilili ^ [ÜIIÜIHIIIIIIIIIÜII
ii Pul ,

Schaller 's Tee nnd Cacao
vorzüglich , ausgiebig , preiswürdig !

Zu beziehen durch Carl Sc Ii aller , Teegross -

handlung in Karlsruhe , Erbprinzsnstrasse 40 , und
in dessen bekannten Verkaufsstellen . 4195

Die Fotografie
ihrer Angehörigen ist die schönste■Angehörigen

Weilmacfrtsfreiide
für

unsere Krieger
13 Visit matt 4 . 50 | 13 Cabinet matt 9 .00

Vergrössernngen
von

werden auch nach unscheiulnren Fotografien ,
Postkarten und Amateurbildern künstlerisch

ausgeführt .
Preise von Mk . 5 . — an.

Samson Co.
Kaiser -Passage 7
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